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125 Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
tagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Gar 

epedit kon: Langgaſſe 35, Hofgebäube 


‚.. Deientafifche Angelegenheiten. 

Sr Berlin, 16. Jan. Die Bebauptung, daß Preußen eine 
n Haltung in der orientaliſchen, Frage eingenommen babe, 
501 wie man nicht genug der aufgeregten Preſſe gegenüber her 
orheben kann, unbegründet. Neutral wäre Preußen zu nennen, 
1170 ſeine Regierung in der ſchwebenden Streitfrage weder 
der einen noch nach der andern Seite Verpflichtungen ein 
Hüangen wäre. . Dies iſt aber, wie Jedem bekannt fein muß, 
11 der Fall, denn ſchon der Aprilvertrag fegte dem Vordringen 
ken Ruffen ganz beſtimmte Schranken und der Zuſatzartikel des · 
Au verſicherte Oeſterreich der preußifchen Hülſe für den Fall 
ſond kuſſiſchen Angriffes nicht blos gegen das öſterreichiſche Gebiet, 
th ern auch die öſterreichiſche Stellung in den Donaufürſten⸗ 
0 mern. Wie man unter ſolchen Umiſtänden immer noch von 
de er preußiſchen Neutralität ſprechen kann, iſt nur aus der lei ⸗ 
Seſchaftlichen Aufregung der öffentlichen Meinung zu erklären. 
1 o ſchreibt ein Wiener Berichterſtatter der „Voſſiſchen Zeitung“ 


N der unbefangenſten Weiſe von der Welt: man werde 
v üben demnächſt nöthigen, eine beſtimmte Stellung in 
einzunehmen; als ob ihm das 


15 orientaliſchen Frage 
brilbündniß und der Zuſatzartikel deſſelben ganz unbekannt 
Bulk, Außerdem iſt nun auch noch durch ein engliſches Blatt 
* militairiſche Theil der April⸗Convention bekannt geworden. 

er Leſer wird nun doch zugeſtehen müffen, daß von einer 
kutralität nicht die Rede fein kann, wo eine Regierung ſich 

0 Aufſtellung von 200,000 Mann verpflichtet, um einen Ans 
br Rußlands auf feinen Verbündeten abzuwehren. Aus der 
in Mven Haltung, welche dadurch für Preußen vorgeſchrieben 
und alten nun eben die Gegner deſſelben ihre Verdächtigungen 
6 nfeindungen Preußens her, weil unſer Cabinet nicht zu 
hehn en fremder Intereſſen einen Feldzug gegen Rußland untere 
chene und dadurch den größten Theil der Kriegslaſt wegen 

Wi territorialen Lage auf das eigene Land wälzen will. 
bie man nun auf der einen Seite die politiſche Stellung 

berabdrückt, ſo hebt man diejenige Oeſterreſchs 

ch, daß dem Dezembervertrage ſchon die Bedeutung 
ir wird, als ob das Wiener Cabinet dadurch zu 

Kae welchen Unternehmungen gegen Rußland ſich verpflichtet 

9 le. Wie wenig dies der Fall iſt, lehren die Aeußerungen der 
„olifhen Miniſter im Parlament, welche aus dem Dezember 
rtrage nur eine moraliſche Verpflichtung Oeſterreichs zu einer 

zu "any gegen Rußland herleiten. Auch wird der beſonnene Leſer 
geſtehen müffen, daß im Dezembervertrage nichts enthalten iſt, 

10 nicht ſchon von Oeſterreich theils in den Wiener Protokollen, 
eils in dem Augufiprogramm, im Bewußtſein, durch die Hülfe 
keußens gegen einen rufſiſchen Angriff geſchützt zu fein, über⸗ 
ommen wäre. 
kiſe Paris, 16. Jan. Der „Moniteur“ meldet: „Durch 
I liches Dekret vom 13. Januar hat der Kaiſer auf den An- 
g des Kriegs miniſters dem Diviſionsgeneral, Adſutanten Er. 
160 Oberbefehlshaber der Orient⸗Armee Hen. Certain Canro⸗ 
offt 10 Francois) die Militairmedaille verlieben. Dieſer Stabs⸗ 
von er zahlt 28 Dienſijahre. 17 Feldzüge und 3 Wunden, wo⸗ 

* 2 in der Krim erhalten.“ 

teilt Paris, 18. Jan. (Tel. Dep.) Der heutige „Moniteur“ 
Million daß die Zeichnungen zur National- Anleihe, auf 500 
kreiche Francs beſtimmt, die Summe von 2175 Millionen 

e. Hierunter befinden ſich 835 Mill onen Zeichnungen zu 


50 
0 Franken Rente, die letzt ausſchließlich berückſichtigt werden,! 


R 


Freitag, 


8 den 19. Januar 1855. 
ann Jahrgang. 


Win abennirt für 1 Thir. vierteljährlich 
bier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


aber gleichfalls eine Reduction von 40 pCt. erfahren muͤſſen. 
Die Anzahlungen für die übrigen Zeichnungen werden zurück 
erſtattet. 

Nach einer aus Ko nftantinopel eingelangten telegraphiſchen 
Depeſche der Wiener „Preſſe“ wurde von Reſchid Paſcha und 
den Geſandten der alliirten Mächte ein Aktenſtück unterzeichnet, 
welches ſich auf die Regelung der Verhaͤltniſſe in den beiden 
Donaufürſteuthümern beziebt. Dieſes Aktenſtück fol dazu be- 
ſtimmt ſein, den Friedens verhandlungen in Wien als Baſis zu 
dienen. 

Nachrichten aus St. Petersburg melden, daß die Rüſtungen 
zum Kriege in keiner Weiſe nachgelaſſen haben, ſondern womöglich 
noch geſteigert worden ſind. Hierbei iſt jedoch hervorzuheben, 
daß keine Ordre gegeben worden iſt, auf die öſterreichiſche Greuze 
loszurücken. Auch bei dem Einfall der Ruffen in die Dobrudſcha 
wird ruſſiſcherſeits beſondetes Gewicht darauf gelegt, die Donan⸗ 
fürſtenthümer nicht zu berühren und dadurch gewiſſermaßen die 
Oeſterreicher anzugreifen. Durch einen Angriff auf die Difter- 
reicher allein nur iſt Preußen gezwungen, ſeine Kriegsſchaaren 
mit ins Feld, Oeſterreich zu Hülfe zu führen. 

London, 11. Ii. Auffallend iſt die Sprache, welche die 
„Times“ in Bezug auf die Turkei wieder plötzlich führt. So 
ſagt fie z. B: „Frankreich und England find in einem kti⸗ 
tiſchen Moment eingeſchritten, um das Ottomaniſche Reich vom 
Verderben zu retten, und von jetzt an vertrauen wir, daß Oe⸗ 
ſterreich, welches die Schluſſel der Donau und des Balkan in 
Händen hat, die Erneuerung eines Angriffe, welcher nur durch 
ſeine Apathie oder Mitſchuld gelingen könnte, wirkſam verbindern 
wird. Aber dieſe Anſtrengungen wird nicht eher der erwünſchte 
Erfolg krönen, als bis wir irgend eine Macht ins Leben gerufen 
haben, welche regierungs⸗ und vertheidigungs fähiger iſt, als die 
ſchwache und verderbte Verwaltung, welche noch immer die fine 
kende Autorität des Haufes Ottoman handhabt. — Bis fetzt iſt 
nichts zur Schöpfung eines Regierungs- Sy kems geſchehen, dis 
ſich zu behaupten und zu vertheidigen im Stande wäre, Die 
Gegenwart fremder Allüürten bat die Türken Hiflofer und apathi⸗ 
ſcher gemacht, als ſie je nals waren, und wir wagen zu behaupten, 
daß in der Btitiſchen Armee nur eine Meinung über den Cha- 
rakter des Vel'es herrſcht, welches wir zu vertheidigen ſtreben. 
Die Sache aber, welche die Weſtmächte zu verkechten unternom⸗ 
men heben, iſt nicht die der Tü kiſchen Juſtitutionen oder der Turki⸗ 
ſchen Race, ſondern die der Unabhängigkeit des Orients gegen die 
Angriffe Rußlands“ 

London, 13. Jan. Der Poſtd impfer „Avon“ von 
der Keim kommend, hat geſtern ſeine Verwundeten und In⸗ 
validen: 5 O fiſiere und 200 Gemeine, in Portsmouth aug 
Land geſetzt. Unter denſelben befindet ſich der vielgenannte 
Malone, Gemeiner im 5. Dragoner⸗Gorderegiment, der ſich im 
unglüdlichen Kavalleriegefecht bei Balaklava fo merkwürdig du ch⸗ 
geſchlagen und dabei nicht weniger denn 17 Lanzen⸗ und Sabel⸗ 
wunden davonge tragen hatte. 


Rund ſcha u. 

Berlin, 17. Inn. [Zweite Kammer.] Der Fivanz 
miniſter legt einen Geſchentwulf vor, betr ffend die Fortergebung, 
eines Zuſchlages zur Muh und Schlachtſteuer, Klaſſenſteuer 
und klaſſiſizirten Einkommenſteuer; nach dem betreffenden Gefeg, 
vom 20 Mai 1851 gebt de Ermäptigeung der Eroebung bis 
zum 1. Auguſt 1955. Die Regierung brautragt fie bis zum 


68 


1. April 1856 auszudehnen. Ferner legt der Finanzminiſter in 
feinem und des Kriegsminiſters Namen einen aus einem Artikel 
beſtehenden Geſetzentwurf vor, dahingehend, die Regierung zu 
ermächtigen, den am 20. Mai 1854 votirten Kredit von 30 Mill, 
der bisher nicht erſchöpft worden, zur Beſtreitung der außer- 
gewöhnlichen militairiſchen Bedürfniſſe zu verwenden. Der Mi⸗ 
niſter beantragt die Niederfegung einer Kommiſſion von 14 Mitglie- 
dern; Abg. Mathis dagegen von 21 Mitgliedern, da die Kommiſſion, 
welche die Geſeze vom 30. Mai 1854 berathen, aus ſo vielen 
beſtanden. Der Miniſter erklärt hiermit ſich einverſtanden, die 
Kammer tritt bei. Man geht zur Berathung des Berichts der 
Kommiſſion zur Prüfung des Staatshaushalts-Etats über. Bei 
Tit. 1. über die Grundſteuer, deren Einnahme zu 10,084,182 
Thlr. veranſchlagt iſt, beantragt die Kommiſſion „die Erwartung 
auszuſprechen, daß die Staatsregierung wo möglich noch in der 
laufenden, jedenfalls aber in der nächſten Kammerſeſſion, das 
durch die Verfaſſung verheißene Geſetz über die Aufhebung der 
Grundfteuer-Befreiungen zur Berathung und Beſchlußnahme 
vorlegen werde.“ Abg. Reichenſperger ftellt hierzu ein Amen⸗ 
dement in Gemaͤßbeit des Geſetzes vom 24. Februar 1850, die 
Grundſteuerbefreiungen baldmöglichſt aufzuheben. Der genannte 
Abgeordnete vertheidigt ſeinen Antrag. Selbſt die Regierung 
habe dem Prinzip der Aufhebung nicht widerſprochen, fondern 
nur in Rückſicht auf eine einflußreiche Klaſſe fie noch nicht ein. 
treten laſſen. Aber dieſe Klaſſe habe kein Recht, Bevorzugungen 
für ſich in Anſpruch zu nehmen. Der Abgeordnete ſucht dies 
auf hiſloriſchem Wege und durch den Hinweis auf die ehemaligen 
Steuerverhältniffe im deutſchen Reich zu beweiſen. Das Amen- 
dement Reichenſperger erhält die Majorität, eben fo der Kom. 
miſſions⸗Antrag. — ad Tit. II. Klaſſifizirte Einkommenſteuer be⸗ 
antragt die Kommiſſion „die Einnahme an klaſfifizirter Ein⸗ 
kommenſteuer auf 2,685,000 Thlr. und für den Fall, daß die 
Forterhebung des Zuſchlages der 25 pCt. bis zum Schluſſe des 
Jahres 1855 geſetzlich feſtgeſtellt werden ſollte, auf 2,928,000 
Thlr. feſizuſetzen. Bei der Abſtimmung erhält der Antrag der 
Kommiſſſon die Billigung der Kammer. 

Berlin, 16. Jan. Die zur Berathung des Geſetzentwurfes 
über die Abänderung der Benennung der Kammern niedergeſetzte 
Kommiſſion der zweiten Kammer hat mit 10 gegen 4 St. be⸗ 
ſchloſſen, der Kammer die Ablehnung deſſelben zu empfehlen. Ein 
aus der Kommiſſion hervorgegangener Abaͤnderungsvorſchlag, 
die gegenwärtige Benennung mit der des Ober. und Unterhauſes 
zu vertauſchen, ward mit 7 gegen 7 Stimmen abgelehnt. 

— Das Gefängnißweſen in Preußen ſcheint einer vollſtän— 
digen Reform entgegenzugehen. Das bisher in den meiſten 
Strafanſtalten beobachtete ſtrenge Sfolir » Syftem hat ſich als 
mangelhaft gezeigt, fo daß ſchon ſeit längerer Zeit eine Modifi⸗ 
cation deſſelben beabſichtigt wurde. In neueſter Zeit hat man 
ſehr glückliche Erfahrungen mit der Beſchäftigung der Strafge- 
fangenen im Freien gemacht, und es iſt eine entſchiedene Vor. 
liebe für dieſes Syſtem hervorgetreten. Demgemäß iſt jetzt, dem 
Vernehmen nach auf ſpeciellen Befehl St. Maj. des Königs, 0 
im Miniſterium des Innern unter dem Vorſitz des Minifters | if der „Marktplatz in Cairo“ von Demſelben. Wenn vi 
des Innern von Weſtphalen und des General-Polizei Direktors verlumpte Liederlichkeit, mit welcher der allzukübne Pinſt 
v. Hinckeldey eine beſondere Kommiſſion ernannt worden, = hier den Himmel zu erringen hoffte, Genialität vorſtellen fol 


kraft, deren Wichtigkett Alles übertreffen würde, theilt das heuti | 
„Journal des Mines“ Folgendes mit: Zwei Perſonen, die e 
ein höherer Offizier des Genieweſens, haben eine neut 250 
entdeckt. die nicht allein als das mächtigſte Zerftörungemittel e 
den Krieg dienen, ſondern auch eine der wichtigſten Triebkraft 
für die Induſtrie abgeben ſoll. Nach den darüber gemachte“ 
Mittheilungen würde dieſes Mittel eine Erſparniß von 80 1 
zent bieten und bei allen Dampfmaſchinen anwendbar fein, obn 
daß man ſolche nöthig hätte umzuändern. Die Erfinder ha 
ſich gegen den Kaiſer erboten, einen Verſuch im Großen €’ 
zwar auf eigene Koſten anzufiellen. Schon früher haben 
auf eine Entfernung von 5,000 Meter Haufen von Balke 
die fortwährend mit Waſſer feucht erhalten wurden, in 
verwandelt. Ihr jetziges Anerbieten geht dahin, in einer Ent 
fernung von 9,000 Meter ihr Mittel wirken zu laſſen wolle 
Vicomte Lepel, Oberſt der Cent -Gardes, hat ſich erboten, 4 
ſolche Prüfung unter Zuziehung des Kommandanten der Artillel 
vorzunehmen. Ein Mitglied des Inſtituts iſt in das Geheimul 
eingeweiht worden. Er fol über die Einfachheit und Wirkſam 
keit der neuerfundenen Kraft erſtaunt ſein, die ſich nur mit den 
berühmten Spiegel des Archimedes vergleichen laſſen würde, 
Man ſagt, daß die Elektricität oder das Gas die Hauptrolle be 
dieſer Entdeckung ſpielen. Bereits beſchäftigen ſich Kapitaliſten 
mit der neuen Erfindung. Bis jetzt haben die Erfinder no 
alle Proben auf eigene Koſten unternommen, was das Vertrautd 
des Publikums auf die Solidität der Sache erhoht. 
Turin. In Rückſicht auf die gegenwärtig in Piemont 
ſchwebende kirchliche Frage erſcheint die Mittheilung von Inte“ 
eſſe, daß in Piemont ſiebenzig geiſtliche Orden, incl. Bartel 
orden, eriſtiren. In denſelben befinden ſich 4950 Mönche und 
3490 Nonnen. Die Einkünfte betragen mehr als 2 Million“ 
300,000 Franks und werden die den verſchiedenen Orden geh" 
rigen Liegenſchaften auf mehr denn 50 Mill. Francs geschäft: 


Kunſt · Wusftellung. f 

Dem außerordentlichen Fleiße A. Geyer's in Berlih 
haben wir wieder eine ganze Reihenfolge orientaliſcher Landſchaftl 
zu danken. Die dem Künſtler ganz eigenthümliche Phyſiognomſt 
ſeiner Landſchaften verleugnet ſich auch bei keinem einzigen dies 
neuern Werke, die gewiſſermaßen wieder einen neuen Band grie⸗ 
chiſcher und türkiſcher Naturpoeſie bilden. Geyer iſt in ſtetem, 
bedeutendem Fortſchritte begriffen, und es gelingt ihm viellei 
nach und nach, die Einförmigkeit feines Colorit's zu überwinden 
und den verſchiedenen Stoffen auch verſchiedenartige Stimmung 
abzugewinnen. Auch die vorhandenen fünf Gemälde, unter denen 
wir dem „Cap Sunium in Griechenland“ den entſchiedenel 
Vorzug geben, machen ſich wieder durch die gleichmäßige bräuf’ 
lich⸗violette Farbe bemerkbar. — „Der Ober ſee im bayı! 
{ben Gebirge,“ von Her renburger in Berlin, kann keel 
der kräftigen, vollſaftigen Farbe keinen beſondern Reiz ausübt, 
indem der Maler in dieſer Naturſtimmung einen zu ſchwiellhei 
Moment für die Darſtellung gewählt hat. — Durchaus verfehlt 
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ſich mit der Reform des Gefängnißweſens beſchäftigen und na = fo gratuliren wir zu dieſer glücklichen Illuſion, ratben aber einem 
mentlich die in dieſer Beziehung zur Erwägung kommenden Prin. Jeden, der keine andern Mittel zur Genialität in ſich fühlt, liebe 
zipienfragen erörtern ſoll. Dieſe Kommiſſion beſteht aus Sach ein anſtändiger Philiſter zu bleiben. — Welch ein liebenswüt, 
verſtändigen verſchiedener Kategorieen. diges Werk iſt dagegen Haushofer 8 „Silberberg 7 

Berlin, 16. Jan. Der engliſche Geſandte am hiefigen | Budweis “ Sonnig und duftig, voll hoͤchſter Eleganz un 
Hofe, Gref v. Blomſield, hatte in letzter Zeit mehrmals den [ Sauberkeit, dabei warm und waht in jedem Hauche der lieblichen 
Amtsraih Preuß, Pächter der Kgl. Domaine Friedrichsau im] waldigen Höhe. — Ein gleiches, unbedingtes Lob laßt ſich del 
Oderbruche bei fich geſehen, und wie ich nun höre, hat der Amts-] Morgenlandſchaft aus dem Berner Oberlande, 005 
rath Preuß einen Kontrakt unterzeichnet, welcher ihm die Ver- | Brandes in Braunſchweig, zollen. Beſonders zeichnet ſich die 
pflichtung auflegt, der Engliſchen Armee eine ungeheure Quanti⸗ treffliche Bild durch das reine, einfache Colorit, wie durch die 
tät von eingeſalzenem Rindfleiſche zu dem angeblichen Preiſe von] höchſt graziöfe Leichtigkeit aus, mit der die ganze Landſchaft, 
63 Sgr. zu liefern. Daß Herr Preuß ein derartiges grandiofes | fowohl in dem friſchen Wieſengrün, wie auch in den rein ud 
Lieferungsgefchäft. eingehen kann,  ift unzweifelhaft, da derſelbe im } luftig gehaltenen Gletſchern, behandelt ift. — Eine „Abend 
Durchſchnitt jährlich 600 Ochſen mäſtet, wobei ihm feine Bren- land ſchaft“ von A. Mich elis in Düffeldorf. En 
nerei und Zuckerfabrik gute Dienſte leiſten. Die Ochſen holt er | fehr umfangreiches Werk, mit großem Fleiße gearbeitt 
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und in kräftiger Färbung. Die ſchattige Kühle des Waldes Il 


ſich ſaͤmmtlich aus den bairiſchen Hochlanden ‚und, find fie fett, | 
| 7 in einfacher Wahrheit richtig getroffen, und wenn trotz der ſeht 


ſo nehmen ſie meiſt alle ihren Weg nach England, weshalb auch ) . 
dort ſchon Herr Preuß eine bekannte Perſönlichkeit iſt. — Fried⸗ verdienſtlichen Ausarbeitung des Gemäldes daſſelbe doch keinen 
richsau war früher ein Nemonte Depot. Eindruck macht, ſo iſt die wenig ſpekulative Wahl des Gehen 
— Die Geſammtzahl der im engeren Polizeibezirke von] ſtandes Schuld daran. Das ſchattige Dunkel nimmt einen; 
Berlin wohnhaften aktiven Militairperſonen mit Hinzurechnung] gewaltigen Raum ein, und die Aufgabe in dem Grün, bat 

von deren Familien, Angehörigen und Dienerſchaft betrug An« einzig und allein in dieſer Landſchaft herrſcht, in ſolchen Sime 
fangs d. J. 19,349 Seelen. fionen und in fo einförmig dunkelm Ton, eine kuͤnſtleriſche ode 
Paris, 4. Jan. Ueber die Erfindung einer neuen Trieb - auch rein äußerliche Wirkung zu erreichen, war wohl kaum 108" 


» 
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* In der „Windſtille an der Oſtſee“, von H. Kaufe 
f in Damburg, ift die beſondere Phyſiognomie der Natur 
Be verſtanden, doch leidet das Bild, in Betreff der techniſchen 
iiſßeatlang, an einer unerquicklichen Manierirtheit. Dieſe Zer · 
duben det und das bunte Durcheinander aller möglichen 
N Kai herrſcht auch in dem, font in der Zeichnung trefflichen 
mwärtsfahrenden Heuwagen“ von demſelben Künſtler. 
Ya ers in Düſſeldorf hat in drei Landſchaften durchaus 
d. iedenen Charakters neue Proben ſeiner Künſtlerſchaft geliefert. 
af bendlandſchaft (Motiv aus Weſtphalen) giebt, ohne 
in uchsvolle Lichteffecte, in ſebr lieblicher Ausführung den kla. 
ben gelben Abendton einer ſtillen friedlichen Gegend, und wirkt 
fallg durch dieſen ruhigen Charakter fehr angenehm. Ein gleich 
l. treffliches Bildchen iſt der „Eiſenhammer“, in dem vollen, 
don , Lichte des eben aufgehenden Mondes. Das dritte Werk 
i Hilgers, die „Winterlandſchaft“, (Niederländifches Dorf) 
as complicirteſte. So meiſterlich auch hier Alles in höchſter 
anz ausgeführt iſt, ſo könnte man vielleicht ein Zuviel an 
bed fage auszuſetzen haben; die ohne dieſen Umſtand vielleicht 
h endere Wirkung wird durch zu viel Kleinigkeiten, die ſich 
eh dem bloß Landſchaftlichen des Bildes bemerkbar machen, 
‚Plittert und beeinträchtigt. Trotz dieſes inwurfs iſt es eine 

reizende, ſaubere Arbeit. — (G.) 
(Fortſetzung folgt.) 
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Schwurgerichtshof zu Danzig. 

lc [weiter Fall der achten Sizung am 17. Jan] Der Knabe Froͤh— 
lieh die Arbeiter undorff, Dombrowski, die Frau des Undorff 
und dderehelichte Waſchke, ſämmtlich aus der Gegend bei Neidenburg 
aug Wilgenburg in Oſtpreußen, und die verehelichte Kronowska 
Schr arienburg, ftehen vor Gericht, angeklagt der Theilnahme an einem 
Yuan Diebſtahl, reſp. Hehlerei bei demſelben. Folgendes ift der 
ten sang der Sache. Sämmtliche Angeklagte hatten ſich der fogenanns 
nuch zischen Compagnie, welche ſich im Mai v. J. auf der Wallfahrt 
neh Neuſtadt befand, angeſchloſſen. Auf dem Hinwege hatten ſich 
ſahkere. Leute derſelben beſprochen, in dem Dorfe Kielau einen Dieb⸗ 
li mittelſt Einbruch zu verüben, und hatten dazu den Knaben Froͤh⸗ 
St beredet, dabei thaͤtig zu ſein. Dieſe Leute waren die verehelichte 
auf back o wie und ein gewiſſer Dieblitg, beide befinden ſich indeß 
lich der Flucht und ſind daher nicht gegenwaͤrtig; nur der Junge Froͤh⸗ 
aue iſt ergriffen. Der Beſtohlene, der juͤdiſche Kaufmann Adam Berendt 
ich Kielau, trägt zur Sache vor: In einer Nacht im Mai v. J. wurde 
don ermittelſt Einbruchs in meinem Laden an Schnittwaaren im Werthe 
fahr Thlrn. beſtohlen. Der Verdacht fiel auf Leute die zur Wall: 
An t nach Neuſtadt pilgerten, indem mehrere von dieſen, namentlich ein 
mie e, in welchem ich den hier auf der Anklagebank befindlichen Froͤhlich 
auff eſtimmtheit wieder erkenne, auf dem Hinwege in meinem Laden ſich 
An, Uend viel zu ſchaffen machten. Es wurde nun auf meine desfalſige 

zeige und den Verdacht bei der Ruͤckkehr von Neuſtadt auf dieſe beute 

der Polizeibehoͤrde vigilirt, und wirklich gelang es bei den hier An⸗ 
ih agten die geſtohlenen Waaren zu finden, und fie ihnen abzunehmen; 
don abe einen großen Theil wieder erhalten, jedoch noch einen Schaden 
gen 150 Thlr., indem mehrere der Waaren beſchmutzt und unbrauchbar 
ünberden. — Die Angeklagten werden nun einzeln vernommen, 
dul wollen zwar die Sachen, welche bei ihnen gefunden und in 

da abgenemmen worden, auf Geheiß der Stankowitz und des 
untere, welche ſie aus dem Walde geholt, wo ſie ſelbige 
nicht Laub verſteckt hatten, getragen haben, von einem Diebſtahl aber 
zu s wiſſen; Dieblitz habe ihnen verſprochen für das Tragen etwas 
hun zahlen und habe ihnen mit Schlägen gedroht, falls ſie es nicht 


komm dürden; fie ſeien in Noth und es wäre ihnen daher ſehr wills 
en 


ohne ſich 


geweſen, eine Kleinigkeit zu verdienen und deshalb hätten ſie, 
Nur weiter um die Sache zu befümmern, die Gegenftände getragen. 
malg der Undorff will keinen Theil daran gehabt haben, weil er ſchon das 
und zam Fieber gelitten und keine Kräfte zum Tragen gehabt habe, 
bank lt ihm dies gewiß zu glauben, da derſelbe hier auf der Anklage⸗ 
der 8 ein herzzerreißendes Bild einer Jammergeſtalt giebt. Im Laufe 
cheidterbandlung kommt nun in Hinſicht des Fröhlich, durch den Ver⸗ 
in beser angebracht, zur Sprache, daß der Knabe Fröhlich nicht, wie 

er Anklage ſteht, 18 Jahre, ſondern nur, wie Fröhlich angiebt, 
wel Fabre alt ſei, daß der bei den Akten befindliche Taufſchein, nach 
tile der Froͤhlich allerdings 18 Jahre fein würde, von dem evan— 
Kulden Pfarrer zu Rauden ausgefteüt ſei, der Knabe aber nebſt Eltern 
lein isch wären und auch fein müßten, weil fonft Froͤhlich und 
Geric mutter ſich nicht an der Wallfahrt betheiligt haben würden. Der 
äherbrchel ‚hätt dieſen umſtand für die Sache wichtig und beſchließt, 
luu re Ermittelungen in dieſer Hinſicht anzuſtellen und die Verbands 
zu 1, gegen Froͤhlich zu vertagen, gegen die uͤbrigen Angeklagten aber 
ſchw nde zu führen, Die Vertheidiger bemühen ſich den Herren Ge— 
befundenen Gründe vorzulegen, nach welchen ihre Clienten ſich in Noth 
des Diet und auch durch Drohungen vermocht wurden, dem Anſuchen 
auch ieblitz und der Stankowsky nachzugeben und die Sachen zu tragen, 
tage durchaus nicht gewußt hätten daß die Sachen geftohlen ſeien; fie 
der , daher auf Nichtſchudig der Hehlerei an und bitten im Falle 
beant ejahung die Frage auf müldernde Umftände, welche ſie zu ſtellen 
in zutagen werden, auch zu bejahen. Die Frageſtellung erfolgt nun 
erken ei Fragen und eine wegen mildernder Umſtaͤnde. Die Geſchworenen 
dag en nach einer laͤngern Berathung gegen Undorff und die Waſchke 
mit „Nichtſchuldig“, gegen die verebelicte Undorff die zweite Frage 

la, aber nur mit 7 gegen 5 Stimmen; der Gerichtshof tritt darauf 


dem Nichtſchuldig bei. Verurthei“t als „Schuldig“ aber werden die 
verehel. Kronowska und der Dombrowsky. Die Staats-Anwaltſchaft 
trägt gegen Beide wegen einfacher Hehlerei auf eine Stägige Gefangniß⸗ 
ſtrafe an, welchem Antrage ſich die Vertheidiger anſchließen. Der Gerichts⸗ 
hof aber haͤlt fuͤr den Dombrowsky, da er ſchon wegen eines Raubes 
beſtraft ſei, eine Zmonatliche Gefaͤngnißſtrafe und Stellung unter Polizei⸗ 
Aufſicht für angemeſſen; gegen die zc. Kronowska aber eine Stägige 
Gefaͤngnißſtraſe, beiden aber die Koſten der Unterſuchung zur Laſt zu 
legen und beſtimmt ſchließlich, die andern drei Angeklagten der Haft 
zu entlaſſeu. 


Locales und Provinzielles. 

Danzig, 18. Jan. Unſer Opernperſonal iſt gegenwärtig 
mit dem Einſtudiren einer neuen Oper befchäftigt, die vermuthe 
lich einen Glanzpunkt in der diesjährigen Saiſon bilden wird. 
Es iſt dies „Der Alte vom Berge, oder die Kreuzfahrer“ 
von Benediet, ein Werk, welches ſchon vor einigen Jahren 
bei feiner Darſtellung auf mehreren großen Bühnen ungewöhn— 
liche Senſation machte, und bei uns noch gänzlich unbekannt 
iſt. Unſer Theater will den Fehler dieſes langen Saͤumens da 
durch gut machen, daß jetzt die Oper mit ungewöhnlicher Pracht 
der Ausſtattung in Scene gehen ſoll. 

Leider find wir erſt jetzt auf die von Herrn Landſchafts⸗ 
maler und Modelleur Spandel im Saale des Hotel du Nord 
aufgeſtellten plaſtiſchen Tableaux, enthallend Dar ſte ll un. 
gen aus der bibliſchen Geſchichte, aufmerkſam gemacht 
worden. Dieſe Tableaux find mit großem Fleiße und ſowohl 
in landſchaftlicher wie in plaftifcher Hinſicht höchſt funftreich aus⸗ 
geführt, und ſogar die Farbentöne des Lichtes und der Luft tragen 
jenen eigenthümlichen Charakter feierlicher Erhabenheit, wie ihn 
gewiß jener geweihte Boden ausſtrömt, in dem die heilige Ge⸗ 
ſchichte wurzelt, und der allen Religionen theure Erinnerungen 
birgt. — Die Figuren in Wachs boſſirt, athmen wirkliches 
Leben. Am günſtigſten tritt dies in der ſchönen Gruppe des 
beiligen Abendmahls hervor; in jedem einzelnen Geſichte ſind 
die entſprechenden Gemüthsbewegungen verſchiedenartig ausge 
prägt. — Da Hr. Spandel dieſe Ausſtellung ſchon nächſten 
Montag ſchließt, ſo wollten wir durch dieſe Zeilen diejenigen 
geehrten Leſer, die ſich an dem Anblick derſelben noch nicht er» 
freut haben, darauf hinlenken. Jeder der für das Hehre und 
Schöne empfänglich ift, ſollte dieſe lieblichen Tableaux nicht un⸗ 
berückſichtigt laſſen. B. 
Auf keiner Eiſenbahn hat die Güterbeförderung mit fo 
großen Hinderniſſen zu kämpfen, wie auf der Oſtbahn, wo die 
Weichſel eine bedeutende Schranke entgegenſetzt. Die Folge 
hiervon iſt, daß auf dem Bahnhofe zu Dirſchau ſo große 
Gütermaſſen lagern, wie noch nie, da in den letzten Wochen der 
Transport über die Weichſel durch den hohen Waſſerſtand dieſes 
Stromes und die gewaltigen Stürme ſehr beſchränkt wurde. 
Was irgend zur ſchnelleren Beförderung der auf dem Eiſenbahn. 
hofe zu Dirſchau aufgelagerten Waaren geſchehen konnte, iſt an» 
gewendet worden. Es ſind täglich 1600 bis 2000 Ctr. Güter 
über die Weichſel geſchafft worden. Wenn ſich erſt in Folge des 
Froſtes eine ſeſte Eisdecke über die Weichſel gelegt haben wird, 
welche im Stande iſt, für die großen Güter Transporte einen 
Weg darzubieten, wird es vorausſichtlich möglich werden, die auf 
dem Dirſchauer Eiſenbahnbofe noch lagernden Güter in kurzer 
Zeit über den Strom zu ſchaffen. 


DSS 
Eiter at ur. 
„Populäre Vorträge zur Förderung der Ge— 


ſundheitskultur“, fo nennt ſich ein kleines, populär-medizi⸗ 
niſches und bei Franz Duncker in Berlin erſchienenes Werk des 
Dr. E. v. Rußdorf. Wir können es dem Verfaſſer nur dan⸗ 
ken, daß er dieſe in der Berliner Singakademie wirklich gehalte- 
nen Vorträge biermit dem Drucke übergeben und dadurch zur 
weiteren Kenntniß des leſenden Publikum's gebracht hat. In 
ſehr klarem Vortrag lenkt er zunächſt unſre Aufmerkſamkeit auf 
die Vorzüge oder Nachtheile des europäifchen Klima's. Indem 
er Miasmen, Luftgifte, welche ganze Welttheile vergiften ſollen, 
als widerſinnige Hypotheſen hinſtellt und nur zwei epidemiſchen 
Krankheiten: der Peſt und den Maſern — Anſteckungskraft zus 
geſteht, wiederholt und wit Hinzufügung geiſtvoller und unleug« 
barer Beweiſe den ſchon oft aufgeſtellten Grundſatz, daß ein ge— 
ſunder, gebildeter und deshalb ſtarker Geiſt das beſte Schup- 
mittel gegen Epidemien ſei. Im zweiten Vortrag werden in 
gedrängter Kürze die alten und neuen Elemente oder Lebens— 
theorien durchgegangen: wie wir von den Elementen der Alten, 
Feuer, Waſſer, Luft und Erde, und deren Diätetik durch die 
ipäteren Vorſtellungen, Pneumatik, Sympathie, Magnetismus 


70 


ur f. w. zur neueſten, elementaren Theorie gelangen, welche end⸗ 
iich ihre Wirkſamkeit allein auf die Verdauung zu keducſren 
haben. Dorch dieſe Eiaſicht findet der Verfaſſer dieſer Vorträge 
im Stoffwechſel das einzig mögliche Univerſalmittel 
gegen Krankteiten, dieſer Stoffwechſel (bei Einnahme der 
Nahrung) wird auch auf die Veränderung im Einathmen det 
Luft ausgedehnt. — In einfachem, kurzem und gedrängtem 
Styl und ſebr klarem Vortrag gehalten, iſt dies kleine, fäubere 
lich gedruckte Büchlein Allen, welche für ihre Geſundbeit mehr 
thun wollen, als ich Medizinflaſchen ſammeln, als eine ange 
nehme und nützliche Lectüre zu empfehlen. p. 


4 Vermiſchtes. 

„Eine Probe von den heilſamen Wirkungen des Zunft 

zwanges liefern die Verhandlungen des Magiſtrats zu München: 
„Das Geſuch des penionirten Hofgättners Hinkert, um eine 
Licenz zur Anfertigung von Engliſchen Angelruthen wird abge» 
wieſen. Aus der intereſſanten Debatte geht hervor, daß Geſuch⸗ 
ſteller ſo ausgezeichnete Fiſchfanggeräthe zu machen verſteht, 
daß fie ſelbſt von Engländern als höchſt vollendet anerkannt und 
gekauft werden. Hinkert bezieht fein hiezu benöthigtes Holz aus 
Oft: und Weſt. Indien. Da jedoch dieſer Geſchaftezweig den 
Drechslern zuſteht, und von dem Drechsler Hildebrand, — 
wenn auch nicht in dieſer vorzüglichen Qualität — ausge- 
übt wird, ſietzt ſich der Magiſtrat unlich genöthigt, das Geſuch 
abzuweiſen. 
„ Der Elberf. Z. zufolge hat ein Apotheker in Rheinberg 
(im Cleviſchen) die intereſſante und werthvolle Erfindung der 
Lenkbarkeit des Luftballons gemacht. Er bat fie der franzöſiſchen 
Akademie in Paris, man ſagt für 100,000 oder 150,000 Francs, 
angeboten, um feine Ideen darzulegen und näher zu bezeichnen, 
reſp. dann zur Ausführung zu bringen. 


Anländiſche und auständiſche Konds-Gourfe. 
Berlin, den 17. Januar 18535. 
1 r rief Seid. 


3. Brief Geld.. 


Pr. Freiw. Anleihe 


Pr.⸗Sch. d. Seehdt. — Poln. Schag⸗Oblig. 4 721 71: 


44% —. 98 Pomm. Rentenbr. 4 — — 

St.⸗Anleihe v. 1850 4 973 97, Poſenſche Rentenbr. 4 922 — 
do. v. 1852 4 971 971 Hreußiſche de. 494. — 
do. v. 1854 45 974 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch.— 110 — 

do. v. 1853 4 951 Friedrichsd'or hs ig 
St.- Schuldſcheine 5 84 And. Geldm. A3 Kb. — 57 5 


| 
| 
Ks 
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Sſtpr. Pfandbriefe 31 90; do. Gert. I. A. 3 87 86 
Fomm. do. 31 97°; do. L. k. 200 Fl. — 19 183 
Poſenſche do. 4 | — 1004 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — 8882 

do. do. 37 921 — do. neueſte III. Em. — 893 887 
Weſtpreuß. do. 31 — 89. do. Part. 50 Fl. 4 — 764 


— — —— — — 
Angekommen e Fremde. 
k Am 19. Sanuar, 
Schmelzers Hotel (früber 3 Mohren): 

Die Hrn. Kaufleute Wigand a. Mainz, Manheim a. 

und Liebert a. Stettin. Hr. Gutsbefiger Weiß a. Damsdorf. 
Im Engliſchen Haufe: 

Frau Majoratsberr v. Rerin a. Woedke, Frau v. Rexin a. Das 
merkau. Frau Maria v. Gottberg a. Sternitz. Die Hrn, Rittergutsbeſitzer 
Jahn a. Czerſenau u. v. Koſſ n. Gattin a. Landtau. Die Hrn, Guts⸗ 
beſitzer Wolff n. Gattin a. Stutthoff u Steffens a. Lamenſtein u. die 
Hr. Kaufleute Jacobi a. Limbach, Guttenſtein a. Heidelberg, Sievers 
a. Leipzig, Goͤrig a. pforzheim u. Verdan, Frey u. Frankenſtein a. 
Berlin, und Hr. Partikulier R. v. Hofe a. Saukeln. 

Hotel de Berlin: 

Herr Oberſt Hoeft a. Kl. Hammer. Hr. Lieut. im Sten Ulanen⸗ 

Reg. Ed. Werkmeiſter a. Osterode. Die Hrn. Rittergutsbeſiger v. Ber⸗ 

uth a. Kamlau u. o. Jackowski a. Kl. Jab. au. Die Prn. Gute: 
beer Bodenſtein a. Krenenbeff, Joſeph v. Wonolka a. Smolenz. 
u. Julius v. Tucholka a. Vor- Bopau. Die Hrn. Kaufleute Goldſtein 
u. Markeff a. Berlin, Hr. Fabrikbeſizer Krebs a. Stettin u. Hr. 
AſſekuranzInſpektor Pieper a. Koͤnigsberg. 


Hamburg 
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Des Koͤnigl. Preuß. Kreis⸗Phyſikus Dr. Koch's Kräuter-Donbons 2 
bewähren ſich wie durch die zuverläſſigſten Atteſtate feſigeſtelt D vermöge ihrer reichhaltigen Beſtand⸗ ID 
(heile der vorzügl chſt geeigneten Kräuter und Pflanzenſäfte bei Huſten, Heiſerkeit, Rauheit 
Halſe, WVerſchleimung ze., indem ſie in allen diefen Fällen, lindernd, reizſtillend und be 


im 


ſonders wohlthuend einwirken; ſie erfreuen ſich daher einer immer ſteigenden rühmlichen Anerkennung und 
werden überall, wo fie einmal gebraucht worden, vor anderen avnlichen Fabrikaten bevorzugt. — Dr. Roch's 
kinyſtalliſitcte Kräuter- Bonbons werden in länglichen, 
nach wie vor ſtets ächt verkauft bei W. F. Burau. Lansgaſſe Nr. 39, fo wie auch 


Schachteln, 3 5 und 10 Sgr. 


Stadt Theater in Danzig. 1 

Sonntag, den 21. Januar. (IV. Abonnement * 14.) Jamie 

8 Seen e ene Große Oper in 3 in mo 

em Sranzöftihen von Elmenreich. Muſik von Herold. 
Montag, den 22. Sanuar. , (i. Abonnement Nr. 15.) Pi 

und vorlegte Gaſtdarſtellung des Kräulein Emma Nemelt 

Zum erſten Male: Sennora Pepita, mein Name 5 

1 * einem Aufzuge, mit Geſang ne a 

* n. orher: i e 
liche Koſten. Die Reiſe auf gam gan 
Angelv. (Seit 13 Jahren nicht gegeben.) 2 


E. G. Homann's Kunfts und Buch hand, 


lung in Danzig, Jopefſgaſſe Nro. 19., empfing kurzlich: 


Komiſches Gemälde in 5 Akten, von 


Die Loge Post Nubila Lux 
und die Groß ⸗koge der Niederlande. 
Stiftungsgeſchichte ꝛc. ꝛc. Nebſt Darlegung des wahren Zuſtandt 

der miederländifchen Logen ꝛc. von Polak. ztes Heft. 12 Sg 
QUEECHY. BY ELIZABETH WETHERELL. 
COLLECTION OF BRITISH AUTHORS. 
TAUCHNITZ EDITION.) 25 


2 Bände. Preis 1 Thlr. 4 
Kr” Beide Landwirthſchaftt. Kalender für 18 
Linnen wie in Leder, (mit halber und mit ganzer Seite!, 155 


Theil in Partie-⸗Reſten, da bei den Verlegern vergriffen, neu vorrd 
bei W. Devrient, Langg. 35. 


Enthüünngen, bezüglich be 


Kunst-Ausstellung-2 


Die Kunst- Ausstellung ist täglich yol 
10—4 Uhr geöffnet. Entree 5 Sg 
Katalog 5 Sgr. Der Schluss andet her 
stimmt am 21. Januar c. statt. ) 
Der Vorstand des Kunst-Verein® 


John Simpson. J. S. Stodart. C. G.Panzel 
—ä— u — — — — 
Rur noch bis Montag den 22. d. M.“ 


find die im Hötel du Nord aufgeſtellten Tableaux zur geneigte 
Anſicht geöffnet, dann aber unwiderruflich geſchloſſel 
Um noch gütigen und zahlreichen Beſuch bittet ergeben 


UNION. 


Carnevals⸗ Narhalla. Sonnabend, 
8 den 20. d. M. Verſammlungs Ort: Deutſches Haus. 
2 6 Uhr. Beginn des Feſtes in Jeſchkenthal: 81 Uhr. 5 

Das Präſidium. 


durch die Tagespreſſe, als in anonymen Briefen „weshalb i 
ſeit längerer Zeit die Bühne nicht betreten“ ehe ich mi 
genötbigt hiermit zu erwiedern: daß die Direktion das Repertol 
nach eigenem Ermeſſen feſiſtellt, und daß mir ſeit meinem lehlil 
Auftreten am 2. Januar, keine Rolle zugetheilt worden iſt. 

Möge daher das hochgeebrte Publikum wich von Beſchul⸗ 
digungen ſreiſprechen, und mir die alte Liebe und Nachſi N 
freundlich erhalten. 

Danzig, den 19. Januar 1855. 

Ferdinand Wenzel, 
Mitglied des Stadttheatets. 


— 


Gegenoder der vielfach an mich ergangenen Anfragen, 


Dirschau: R. Friedrich, Elbing: Fr. Hornig, Pr. Stargardt: Fr. Kienitz und 


in Tiegenhof bi 1. Jacoby & Co. 


\ 
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Verantwortliche Redaction, Verlag und Deuk von Edwin Groening in Danzig. 


mit nebenſtehendem Stempel verſehenen 


